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verblendet und bejahten mehr oder weniger begeistert alles, was dieser wirtschaftlich,

politisch und kulturell anordnete. Zehntausende der wertvollsten Männer und
Frauen aber ließen sich nicht blenden vom Schein einer ungesunden Konjunkturpolitik

und sammelten sich nach und nach in einzelnen Widerstandsgruppen. Den
Widerstandsaktionen aber fehlte es an Einheitlichkeit, wohl der Hauptgrund dafür,
daß Hitler und seine Genossen das Heft in der Hand behielten bis zum bitteren
Ende.

Die braunen Machthaber führten Deutschland materiell und ideell an den Rand
des Abgrundes; weiteste Volkskreise waren in ihrem Denken nazistisch verseucht.
Schon früh erkannten verantwortungsbewußte Männer in Deutschland und der übrigen

Welt, daß «die Möglichkeit einer Wiedergeburt Deutschlands und einer
Genesung Europas auf den überlebenden der Opposition beruhe», so der Bischof von
Chichester, Bell.

Sofort nach Beendigung des Krieges seftte aber gegen die Männer und Frauen
der deutschen Widerstandsbewegung, die dardais das einzige Aktivum in Deutschland

waren, ein massiver Angriff von interessierter Seite mit Verleumdungen und
Entstellungen ein. Die Dolchstoßlegende wurde neu aufgelegt, die Widerstandsbewegung

als Verrat bezeichnet. Das ist natürlich heller Irrsinn, denn Deutschland
konnte nicht gegen die ganze Welt kämpfen und siegen. Der von Deutschland
angefangene Krieg war von vornherein verloren, darüber helfen keine Dolchstoßlegenden

hinweg.
Wir stehen heute vor der erschütternden Tatsache, daß man von einer

wirklichen Umkehr und Einkehr, von einer Gesundung und Heilung weitester Volkskreise

vom «nationalsozialistischen Gedankengut» nicht sprechen kann. Mit dem

Argument: schlimmer wie es uns Deutschen die Polen und Tschechen gemacht haben,
kann es im KZ auch nicht gewesen sein, und mit dem Antikommunistenkomplex
versucht man allerorten das Schanderbe des Nationalsozialismus geschickt zu
überdecken.

«Der lautlose Aufstand» verdient es, neben E. Kogons Werk «Der SS-Staat»,
von möglichst vielen gelesen zu werden und sollte von denjenigen, die an einer
Wiedergeburt des deutschen Denkens mitarbeiten, bei jeder Gelegenheit als Lektüre
empfohlen und verbreitet werden. H. H.
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Das vorliegende Heft hat einen besonders geringen Umfang. Wir haben die

leftten Jahre fast jedesmal die vorgesehene Seitenzahl überschritten und können uns
dies nun immer weniger leisten. Zudem werden die beiden Doppelnummern vom
September/Oktober und November/Dezember, wovon das erstere das Problem des

Militarismus behandeln und das lefttere unsere Jubiläumsnummer werden soll, wieder

reich befrachtet sein.
Dem vorliegenden Augustheft legen wir den vollen Text der Rede des indischen

Premierministers Nehru bei in der Absicht, damit eine wichtige, in den Tageszeitungen

nicht oder nur spärlich erhältliche Information zu geben über die nähere
Begründung von Nehrus Stellungnahme gegenüber den Weltproblemen. Gleichzeitig
ist dieses Beiblatt ein kleiner Hinweis auf die uns befreundete, mutige Zeitschrift
«Stimme der Gemeinde» in Darmstadt, Roquetteweg 15.

Die Redaktion
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